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Hintergrund und Zielsetzungen

Die Diskussion um Art und Ausgestaltung der 
akademischen Zusammenarbeit mit China 
wird an den deutschen Hochschulen und For­
schungseinrichtungen, aber auch in Politik und 
Medien, derzeit intensiv geführt. Mit Blick auf 
die gestiegene Bedeutung Chinas als Wissen­
schaftsnation und sein klar artikuliertes Selbst­
verständnis als globale Gestaltungsmacht ist 
eine Neubewertung von akademischen Koope­
rationen mit der Volksrepublik aktuell geboten. 
Die im Juli 2023 verabschiedete China-Strategie 
der deutschen Bundesregierung bildet für die­
se Debatte einen neuen Bezugspunkt. Sie stellt 
für das vorliegende Papier den Ausgangspunkt 
dar, um die gegenwärtige Diskussion zur akade­
mischen Zusammenarbeit mit China zu bün­
deln und den deutschen Hochschulen konkrete 
Handlungsempfehlungen für die Weiterent­
wicklung der Kooperationen zu unterbreiten.

Die Empfehlungen gründen dabei auf dem 
intensiven Austausch mit einem breiten Netz­
werk: Als weltweit größte Förderorganisation 
für den akademischen Austausch vereint der 
DAAD die Expertise einer großen Zahl an chi­
naerfahrenen und -kompetenten Geförderten, 
Projektnehmerinnen und -nehmern, Alumnae 
und Alumni sowie vermittelten Wissenschaftle­
rinnen und Wissenschaftlern. Der DAAD fördert 

akademische Mobilitäten nach und aus China, 
von Studierenden über Promovierende bis hin 
zu Hochschullehrerinnen und Hochschulleh­
rern. Hinzu kommt die Förderung von Hoch­
schulkooperationen – beispielsweise des 1998 
etablierten Chinesisch-Deutschen Hochschul­
kollegs oder der Chinesisch-Deutschen Hoch­
schule an der Tongji-Universität Shanghai –, 
gemeinsamen Studiengängen, Doppelabschluss­
programmen und Forschungskooperationen.

Über seine Außenstelle in Peking und die zu­
gehörigen Büros in Shanghai und Guangzhou 
verfügt der DAAD über tagesaktuelle, wissen­
schaftsspezifische Vor-Ort-Expertise und ein 
langjähriges Netzwerk aus lokalen Akteuren 
und Partnern. Zudem steht der DAAD in en­
gem Austausch mit seinen Mitgliedshochschu­
len und greift ihre Erfahrungen und ihr Know­
how in der Zusammenarbeit mit China auf. In 
der DAAD-Zentrale in Bonn bündelt das 2019 
gegründete Kompetenzzentrum Internationale 
Wissenschaftskooperationen (KIWi) die china­
spezifische Expertise des DAAD und beantwor­
tet eine steigende Zahl an Anfragen deutscher 
Hochschulen sowie Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler. Das KIWi bietet zudem Infor­
mations- und Vernetzungsaktivitäten zum Aus­
bau der Chinakompetenz in Deutschland und 
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zur Sensibilisierung von Chancen und Risiken 
der Zusammenarbeit.

China hat in den vergangenen Jahren eine 
dynamische Entwicklung als Wissenschafts­
nation durchlaufen und ist in vielen Bereichen 
ein wichtiger Partner für die deutsche Wis­
senschaft. Die vorliegenden Empfehlungen 
folgen daher einem aktiven, an den Chancen 
der Zusammenarbeit mit chinesischen Part­
nern und Institutionen orientierten Ansatz, 
der Potenziale der Kooperation identifiziert 
und nutzt. Ein Ausschöpfen dieser Chancen 
bedarf heute aber zugleich einer realistischen 
Einschätzung der veränderten Rahmenbe
dingungen. Auf diese geänderten Rahmenbe­
dingungen verweist die China-Strategie der Bun­
desregierung sehr deutlich, indem sie China als 
„Partner, Wettbewerber und systemischer Riva­
le“ beschreibt. Die Beziehungen zu China bilden 
in diesem Sinne einen Raum, in dem sich ko­
operative und konfliktive Konstellationen über­
lagern. Für die deutsche Wissenschaft bedeu­
tet dies Chance und Verpflichtung zugleich: Sie 
muss Möglichkeiten der Zusammenarbeit aus­
loten und aktiv gestalten sowie zugleich Risiken 
der Kooperation identifizieren, die Bedingungen 
von Zusammenarbeit aushandeln und Grenzen 
der Kooperation festlegen. Im Sinne früherer 
Überlegungen des DAAD lässt sich dies als ein 
außenwissenschaftsrealpolitisches Vorgehen 
beschreiben (DAAD 2022a).

Deutsche Hochschulen sollten sich vor diesem 
Hintergrund bei der Ausgestaltung von Ko­
operationen mit China an drei Leitprinzipien 
orientieren: Erstens sollte sich jede Hochschu­
le über ihre eigenen Interessen und Erwartun­
gen an die wissenschaftliche Zusammenarbeit 
mit China verständigen. Kooperationen müssen 
auf dieser Basis reziprok – die China-Strategie 
der Bundesregierung nennt es „symmetrisch“ 
– ausgestaltet werden und den eigenen Inter­
essen und Erwartungen bestmöglich Geltung 
verschaffen. Zweitens ist ein risikoreflexives 
Vorgehen der deutschen Hochschulen erforder­
lich, das den Zugang zu und die Beteiligung an 
herausragender, in einigen Bereichen weltweit 
führender Forschung Chinas sichert und zu­
gleich die nationale Souveränität und Sicherheit 

Deutschlands schützt. Hochschulen sollten da­
bei auf ihre länderübergreifenden Instrumente 
zur Gewährleistung von Forschungssicherheit 
zurückgreifen. Drittens braucht die Koopera­
tion mit China wechselseitiges Verständnis und 
fundiertes, handlungsrelevantes Wissen. Für die 
deutschen Hochschulen bedeutet dies, dass sie 
ihre Expertise über China in Wissenschaft, Wirt­
schaft, Gesellschaft und Politik stärken und aus­
bauen sollten.

Im Folgenden wird dieser interessenorientierte, 
risikoreflexive und kompetenzbasierte An­
satz dargelegt: Auf eine Einordnung der 
jüngsten Entwicklungen im chinesischen 
Wissenschaftssystem und zum Stand der 
aktuellen deutsch-chinesischen Wissenschafts­
beziehungen (Kapitel 2) folgen Handlungsemp­
fehlungen, die sich aus den genannten drei 
Prinzipien für die akademische Zusammenar­
beit mit China ableiten (Kapitel 3). Abschließend 
werden diese Empfehlungen mit Blick auf das 
Zusammenwirken von Hochschulen, weiteren 
Wissenschaftsakteuren und Wissenschaftspoli­
tik in einen größeren Kontext gestellt (Kapitel 4). 
Der Anhang bietet ein kommentiertes Literatur­
verzeichnis mit hilfreichen Veröffentlichungen 
zum Thema in den letzten Jahren. 
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Stand der deutsch-chinesischen 
Wissenschaftsbeziehungen

Betrachtet man aktuelle Zahlen und Entwick­
lungen, die das chinesische Wissenschafts­
system und seine Beziehung zu Deutschland 
kennzeichnen, so ergeben sich drei Befunde 
zum gegenwärtigen Stand der akademischen 
Kooperationen mit China.

2.1 �Chinas Hochschul- und Wissen-
schaftssystem entwickelt sich  
dynamisch

Der Ausbau Chinas als Hochschul-, Wissen­
schafts- und Innovationsstandort in den ver­
gangenen Jahrzehnten hat die Entwicklung des 
Landes maßgeblich geprägt. Er hat seinen Teil 
dazu beigetragen, dass in China sozialer Auf­
stieg in den letzten zehn Jahren leichter zu 
realisieren war als in vielen westlichen Ländern, 
gerade auch als in den USA (Sandel, 2020: 76). 
Zugleich leiten sich die massiven staatlichen 
Investitionen in Wissenschaft und Forschung 
direkt vom offen formulierten Anspruch der 
Kommunistischen Partei ab, China bis 2050 eine 
globale Führungsrolle zukommen zu lassen. 

Dabei expandiert das chinesische Hochschul­
system seit dem Beginn der Reform- und 
Öffnungsperiode im Jahr 1978 kontinuierlich: 

Mit aktuell rund 3.000 Hochschulen, von denen 
die Hälfte erst in den letzten beiden Jahrzehn­
ten entstanden ist, überholt China in Kürze 
die Europäische Union (Abels und Bode 2022: 
20). Die Zahl der Studierenden ist mit rund 47 
Millionen (MoE 2023) ebenso wie die der Absol­
ventinnen und Absolventen mit knapp zehn Mil­
lionen im Jahr 2022 (NBS 2023) mehr als doppelt 
so hoch wie in der EU (Eurostat 2023). In den 
kommenden Jahren wird eine weitere Erhöhung 
der Absolventinnen- und Absolventenzahlen in 
den MINT-Fächern das Gewicht Chinas in die­
sem Bereich zusätzlich steigern: Eine Studie der 
Georgetown University prognostiziert, dass im 
Jahr 2025 in China nahezu 80.000 junge Men­
schen im MINT-Bereich promovieren werden 
(Prognose USA: 40.000, vgl. CSET 2021: 2).

Chinas Hochschulen werden zudem attraktiver 
für internationale Studierende insbesondere aus 
den Ländern des Globalen Südens. So hat sich 
etwa die Zahl der Studierenden aus den Län­
dern Afrikas in China stark erhöht: Von 2003 bis 
2018 stieg sie von 2.200 auf 82.000 (Repnikova 
2022: 31) und befindet sich nach dem Ende der 
Corona-Pandemie weiter im Aufwuchs.

Die chinesische Regierung strebt nicht nur 
einen Anstieg in der Quantität, sondern auch 
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den Ausbau der Qualität ihrer Hochschulen an. 
Das chinesische Doppel-Exzellenz-Programm 
verfolgt ähnliche Ziele wie die deutsche Exzel­
lenzstrategie (vgl. DAAD-Blickpunkt 2017). In 
internationalen Hochschulrankings nehmen 
chinesische Universitäten inzwischen häufiger 
prominente Positionen ein: Im Jahr 2023 ver­
zeichnete China elf Universitäten in den Top 
100 des Academic Ranking of World Universities 
(„Shanghai-Ranking“) sowie sieben Universi­
täten in den Top 100 des THE World University 
Ranking. 

Dementsprechend steigen auch der wissen­
schaftliche Einfluss und die Forschungsstärke 
der Volksrepublik: Im CWTS Leiden Ranking 2023 
belegen chinesische Universitäten beim Indi­
kator „Scientific Impact“ 16 der 25 ersten Plätze 
(CWTS 2023), im Nature-Ranking der führenden 
Wissenschaftsstädte finden sich zwölf chinesi­
sche Städte unter den Top 25. Bereits 2018 ist 
China zum größten Produzenten wissenschaft­
licher Fachartikel geworden und hat damit erst­
mals die USA überholt (Tollefson 2018). Laut 
„Critical Technology Tracker“ des Australian 
Strategic Policy Institute führt China mittlerwei­
le bei der Entwicklung in 37 von 44 kritischen 
Technologien weltweit – etwa in KI, Quanten­
technologie, Robotik oder Technologien zum 
Schutz der Cybersicherheit – und hat auch hier 
die USA vom Spitzenplatz verdrängt (ASPI 2023).

Chinas Wissenschaftssystem ist damit inzwi­
schen auch durch eigene Innovationsstärke ge­
kennzeichnet – entgegen früheren Prognosen, 
die die Stärke Chinas eher in Nachahmungs
fähigkeit sahen (DGAP Policy Brief 2023). 
Während des Nationalen Volkskongresses im 
März 2023 hat die chinesische Regierung eine 
Steigerung der nationalen Ausgaben für For­
schung und Entwicklung um weitere zwei Pro­
zent für 2023 ausgerufen (Mallapaty 2023: 571), 
nachdem diese Ausgaben bereits 2022 um über 
zehn Prozent auf umgerechnet 424 Milliarden 
Euro gestiegen waren. China liegt damit bei 
diesen Investitionen weltweit auf Platz zwei 
hinter den USA (660 Mrd. EUR) sowie deut­
lich vor Japan (194 Mrd. EUR) und Deutschland 
(148 Mrd. EUR, vgl. zu allen Zahlen OECD Main 
Science and Technology Indicators 2022). Der 

Fokus der Investitionen soll künftig noch stär­
ker auf der Grundlagenforschung liegen; gerade 
hier wird in westlichen Ländern die Stärke der 
chinesischen Wissenschaft noch recht unter­
schiedlich bewertet.

Internationale wissenschaftliche Kooperatio­
nen gelten dabei als wichtiges Instrument, um 
die Innovationskraft Chinas noch auszubauen. 
Die Bundesrepublik Deutschland ist aus chinesi­
scher Sicht gerade mit Blick auf ihr Innovations­
potenzial weiter ein leistungsstarker Partner: 
Im WIPO Global Innovation Index 2023 belegt 
Deutschland Platz acht, China erreicht Rang 
zwölf (WIPO 2023: 58). 

2.2 �Systemunterschiede treten offen  
zutage – auch in der Wissenschaft

Während China im Hochschul- und Wissen­
schaftsbereich internationale Standards erreicht 
und teils übertrifft, werden in vielen gesell­
schaftlichen Bereichen deutliche Systemunter­
schiede sichtbar. Auch kaschiert China diese 
Unterschiede seit einigen Jahren nicht mehr. 
So vermerkte das Auswärtige Amt im Jahr 2023 
innenpolitische Rückschritte bei bürgerlichen 
und politischen Rechten, einschließlich der 
Presse- und Meinungsfreiheit (Auswärtiges Amt 
2023: 8) sowie steigenden Druck auf die kulturel­
le Entfaltung und Identität ethnischer und reli­
giöser Minderheiten (ebd.: 20). Unterschiedliche 
Positionen zum russischen Angriffskrieg auf die 
Ukraine sowie zu weiteren geopolitischen Kon­
flikten belasten gegenwärtig die deutsch-chine­
sischen Beziehungen. China wird deswegen in 
der EU und in der China-Strategie der Bundes­
regierung nicht mehr nur als gewinnbringender 
„Partner“ und herausfordernder „Wettbewer­
ber“, sondern auch als „systemischer Rivale“ 
betrachtet.

Zu den Herausforderungen im Hochschulbe­
reich gehören insbesondere die enge zivil-mi­
litärische Verschränkung und machtpolitische 
Verankerung der chinesischen Wissenschaft, 
die zentrale Steuerung und Überwachung des 
Wissenschaftssystems sowie fehlende Frei­
heiten in Forschung und Lehre in China. Der 
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„Academic Freedom Index“ führt China unter 
den zehn Prozent der Länder mit der am ge­
ringsten ausgeprägten Wissenschaftsfreiheit, in 
einer Gruppe mit dem Iran und Saudi-Arabien 
(Kinzelbach et al. 2023: 3). Die chinesische 
Regierung hat die Hochschulen des Landes als 
mögliche Ausgangsorte demokratischer Protes­
te und Unruhen genau im Blick. Mittels Perso­
nalschulungen, Überprüfungen, Berichtsanfor­
derungen sowie Videoanlagen in den Hörsälen 
stehen die Hochschulen und das Leben auf dem 
Campus unter kontinuierlicher Überwachung. 
Auch die Digitalisierung der Lehre und Hoch­
schulverwaltung führt dazu, dass politische 
Kontrolle umfassender ausgeübt werden kann. 
So sind die Universitäten angehalten, nicht nur 
fachliche Talente heranzubilden, sondern den 
zukünftigen Eliten auch fachübergreifend die 
richtige Gesinnung mit auf den Weg zu geben. 
Wissenschaftsorganisationen – beispielsweise 
die Chinesische Akademie der Wissenschaften 
(CAS) – verpflichten ihre Angehörigen zu Partei­
treue und ideologischer Loyalität. 

Die Einschränkung der Wissenschaftsfreiheit 
betrifft am stärksten die Geistes- und Sozial­
wissenschaften. China versucht dabei, solche 
Einschränkungen auch international durch­
zusetzen: In Deutschland trat dies etwa mit 
den Sanktionen gegen das Mercator-Institut 
für Chinastudien (MERICS) im Jahr 2021 zu­
tage. Auch in den Natur-, Lebens- und Inge­
nieurwissenschaften werden die Bedingungen 
für Kooperationen gegenwärtig schwieriger, 
da chinesische Gesetze wie das neue Datensi­
cherheitsgesetz aus dem Jahr 2021 oder das im 
Juli 2023 in Kraft getretene Antispionagegesetz 
Konflikte mit deutschem oder europäischem 
Recht begründen und Unsicherheit über die 
Rechte ausländischer Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler in der Zusammenarbeit mit 
chinesischen Partnern erzeugen.

2.3 �Die Dynamik deutsch-chinesischer 
Hochschulkooperationen ist seit der 
Pandemie gebremst

Die beschriebenen systemischen Unterschie­
de sowie die mehr als drei Jahre andauernde 

Abschottung Chinas während der Corona-
Pandemie haben auch für Wissenschaftskoope­
rationen herausfordernde Rahmenbedingungen 
geschaffen. Mit der digitalen Kontrolle und Um­
setzung der Null-Covid-Politik haben sich chine­
sische Universitäten für mehrere Jahre gegenüber 
der Außenwelt abgeriegelt. Nur universitäts­
eigene Angestellte und Studierende konnten 
den Campus betreten. Besuche von ausländi­
schen Partnern waren bis Anfang 2023 so gut 
wie unmöglich. Dies hatte neben starken Aus­
wirkungen auf die akademische Mobilität auch 
Einfluss auf die Zahl der deutsch-chinesischen 
Hochschulkooperationen. Laut Daten der Hoch­
schulrektorenkonferenz (HRK) gab es im Jahr 
2020 mit 1.408 Kooperationen einen Höhepunkt, 
seither gehen die Zahlen zurück: 2022 waren es 
1.376, was einem Rückgang von etwas über zwei 
Prozent entspricht (HSI-Monitor 2023).

Seit dem Ende der rigiden Corona-Politik leben 
die akademischen Kooperationen langsam wieder 
auf: So verzeichnet die DAAD-Außenstelle Peking 
aktuell ein wachsendes Interesse an internatio­
naler Kooperation auf chinesischer Seite, was 
zu vermehrten Kontakt- und Kooperationsanfra­
gen an deutsche Hochschulen führt. Nachdem 
die Fortsetzung langjähriger, DAAD-geförderter 
Kooperationsprojekte deutscher Hochschulen 
durch die Pandemie stark beeinträchtigt war, 
werden sie derzeit wieder mit neuem Leben und 
Inhalten gefüllt. Dazu zählen beispielsweise die 
Chinesisch-Deutsche Hochschule (CDH) an der 
Tongji-Universität in Shanghai, das Zentrum für 
Deutschlandstudien an der Peking-Universität, 
das Deutsch-Chinesische Institut für Rechts­
wissenschaften in Nanjing und das Chinesisch-
Deutsche Institut für Rechtswissenschaft in 
Peking sowie Germanistische Institutspartner­
schaften (GIP). 

Die Folgen der pandemiebedingten Einschrän­
kungen zeigen sich auch mit Blick auf die Zah­
len zur akademischen Mobilität. Dies betrifft 
nicht nur die Mobilität nach China, die seit 
2019/20 durch die chinesische Null-Covid-Politik 
deutlich gebremst wurde, sondern teilweise 
auch die Mobilität nach Deutschland. Hier ist al­
lerdings ein differenzierter Blick auf verschiede­
ne Mobilitätsformen und -gruppen erforderlich.
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Die Tätigkeit chinesischer (Nachwuchs-)Wis­
senschaftlerinnen und -Wissenschaftler an 
Hochschulen in Deutschland stellt nach wie 
vor einen wichtigen Pfeiler für das deutsche 
Wissenschaftssystem dar. So machten die 7.208 
Promovierenden aus China (inkl. Hongkong 
und Macau) im Jahr 2022 rund 15 Prozent aller 
internationalen Promovierenden in Deutsch­
land aus. In der Liste der wichtigsten Herkunfts­
länder liegt China damit auf dem ersten Platz 
vor Indien (3.769) und dem Iran (2.553; Statisti­
sches Bundesamt 2023a). Die Zahl chinesischer 
Promovierender ist in den letzten Jahren stetig 
gewachsen, auch während der Pandemie (2019: 
5.986). 

Ähnliche Entwicklungen zeigen sich mit Blick 
auf das chinesische Wissenschaftspersonal an 
deutschen Hochschulen (das sich zu einem ge­
wissen Teil mit der Gruppe der Promovierenden 
überschneidet): Die Zahl wissenschaftlicher Be­
schäftigter aus China ist von etwa 2.400 Perso­
nen im Jahr 2012 kontinuierlich auf fast 4.000 im 
Jahr 2022 gewachsen. Chinesische Wissenschaft­
lerinnen und Wissenschaftler nehmen in dieser 
Gruppe allerdings nur Platz drei nach Indien 
und Italien ein; sie stellen knapp sieben Prozent 
des internationalen wissenschaftlichen Per­
sonals an deutschen Hochschulen (DAAD und 
DZHW 2023: 88). 

Bei Kurzaufenthalten von Gastwissenschaft­
lerinnen und -wissenschaftlern lag China in 
den vergangenen Jahren trotz Schwankungen 
konstant auf Platz eins oder zwei der Herkunfts­
länder, knapp vor oder nach Indien (DAAD und 
DZHW 2023: 101). Keine deutschlandweiten 
Zahlen liegen zu den über staatliche Stipen­
dienprogramme finanzierten Promovierenden, 
Postdocs und Gastwissenschaftlerinnen und 
-wissenschaftlern aus China vor.

Während der Anteil von Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern aus China an deutschen 
Hochschulen in den letzten Jahren weiter ge­
stiegen ist, geht die Zahl chinesischer Studie­
render in Deutschland nach langen Jahren des 
Wachstums seit dem Wintersemester 2019/2020 
zurück. Chinesinnen und Chinesen bilden der­
zeit mit rund 39.000 Personen nur noch die 
zweitgrößte Gruppe internationaler Studieren­
der an deutschen Hochschulen, Indien führt das 
Ranking seit dem Wintersemester 2022/23 mit 
42.500 Studierenden an. Bis zur Corona-Pande­
mie war ihre Zahl an deutschen Hochschulen 
zehn Jahre lang konstant gewachsen und hatte 
im Wintersemester 2019/2020 einen Höhepunkt 
erreicht. Seither ist neben der Gesamtzahl der 
chinesischen Studierenden auch die Zahl der 
Studienanfängerinnen und -anfänger aus China 
in Deutschland rückläufig.

ZENTRALE BEFUNDE ZUM STAND DER DEUTSCH-CHINESISCHEN WISSENSCHAFTSBEZIEHUNGEN

Chinas Hochschul- und  
Wissenschaftssystem  

entwickelt sich dynamisch

Systemunterschiede treten  
offen zutage – auch in der  

Wissenschaft

Die Dynamik deutsch-chinesischer 
Hochschulkooperationen ist seit 

der Pandemie gebremst
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Im internationalen Vergleich liegt Deutschland 
als Zielland für Studierende aus der Volksrepu­
blik laut UNESCO auf Platz sechs – mit großem 
Abstand hinter den Vereinigten Staaten (über 
295.000 chinesische Studierende) und dem Ver­
einigten Königreich (145.000, Zahlen von 2021, 
UNESCO Institute for Statistics 2023). Auch ist die 
Gruppe der internationalen Studierenden in 
Deutschland insgesamt diverser zusammenge­
setzt als in den anglophonen Ländern: Während 
chinesische Studierende in Deutschland elf 
Prozent aller internationalen Studierenden stel­
len (Statistisches Bundesamt 2023b), lag der An­
teil chinesischer Studierender an den internatio­
nalen Studierenden in den USA im Jahr 2021 bei 
35 Prozent, in Großbritannien und Australien 
jeweils bei 24 Prozent (Berechnungen auf Daten­
grundlage des UNESCO Institute for Statistics 
2023).

In umgekehrter Richtung ist die Zahl deutscher 
Studierender, Nachwuchswissenschaftlerinnen 
und -wissenschaftler, die für einen Studien- oder 
Forschungsaufenthalt nach China gehen, in den 
letzten Jahren aufgrund der strengen Corona-
Politik Chinas stark gesunken. Im Winterse­
mester 2021/2022 waren 1.787 Studierende aus 
Deutschland an Hochschulen in China einge­
schrieben – in den 2010er Jahren waren zeit­
weise mehr als 8.000 deutsche Studierende im 
Land (Statistisches Bundesamt 2021: 11; DAAD 
und DZHW, 2023: 75). Alle Hochrechnungen 
und Prognosen deuten derzeit darauf hin, dass 
sich die Zahlen in den kommenden Jahren trotz 
der weggefallenen Corona-Beschränkungen nur 
langsam erholen werden. 

Auch die Zahl deutscher Gastwissenschaftlerin­
nen und Gastwissenschaftler in China hat ab­
genommen: Verbrachten 2015 noch über 700 
Gastlehrende und -forschende aus Deutschland 
einen Aufenthalt in China, ist die Zahl 2021 auf 
120 Personen gesunken, ein Rückgang um fast 
83 Prozent (DAAD und DZHW, 2023: 117). Die 
Zahl der DAAD-Geförderten deutscher Hoch­
schulen nach China ist ebenfalls rückläufig: 
Konnte der DAAD 2015 1.679 Förderungen ver­
zeichnen, waren es zu Pandemiezeiten im Jahr 
2022 nur noch 296. Zudem setzten die meisten 
Geförderten ihren Austausch digital um. Im 

Vergleich dazu haben sich die Gefördertenzah­
len während der Corona-Pandemie mit anderen 
Ländern in der Region, beispielsweise mit der 
Republik Korea, deutlich positiver entwickelt 
(2015: 373; 2022: 754, +202 Prozent) oder sind, 
Beispiel Japan, nur leicht zurückgegangen (2015: 
823; 2022: 727, -12 Prozent, vgl. DAAD 2015: 98-
99; DAAD 2022b: 126).

2.4 �Zwischenfazit

Die dargestellten Zahlen und Entwicklungen 
zeigen: Chinas Bedeutung als Wissenschaftsna­
tion hat in den vergangenen Jahren erheblich 
zugenommen. Sowohl die Quantität als auch die 
Qualität der chinesischen Hochschulbildung 
und der chinesischen Forschung ist gestiegen, 
die Attraktivität des Landes für internationale 
Studierende aus der Region und dem globalen 
Süden gewachsen. Angesichts dieser Entwick­
lungen gibt es in China vielfältige potenzielle 
Kooperationspartner, von denen die deutsche 
Wissenschaft profitieren kann. An einem aka­
demischen „De-Coupling“ kann Deutschland 
als Wissenschaftsnation dagegen kein Interesse 
haben. Schon der dargelegte Rückgang von Ko­
operations- und Mobilitätszahlen ist nicht nur 
mit Blick auf die mittel- und langfristige Ent­
wicklung von China-Kompetenz in Deutschland 
eher Anlass zur Sorge.

Indes verweisen die skizzierten Systemunter­
schiede darauf, dass die heutige global agie­
rende Wissenschaft nicht immer und automa­
tisch Verbundenheit und Win-Win-Situationen 
schafft, sondern auch Unterschiedlichkeit und 
damit verbundene Risiken hervorbringt. Um 
internationale Wissenschaftskooperationen 
außenwissenschaftspolitisch verantwortlich zu 
gestalten, bedarf es daher eines situationsad­
äquaten Handelns, das Kooperationen anstrebt 
und aushandelt, dabei aber auch Risiken er­
kennt und beobachtet sowie Grenzen setzt und 
diese einhält. Es geht damit um ein „De-Risking“ 
im Sinne der China-Strategie der Bundes
regierung. Das folgende Kapitel formuliert die­
sen Gedanken als Empfehlungen an deutsche 
Hochschulen aus. 
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Die Großregion Indo-Pazifik bietet großes Potenzial 
für akademische Kooperation und Austausch. Rund 
60 Prozent der Weltbevölkerung und gut 50 Prozent 
der Studierenden weltweit leben in der Region. Ja-
pan, Korea, Singapur und Australien – sowie darüber 
hinaus Taiwan und Hongkong – sind weltweit und in 
Deutschland gefragte Forschungs- und Innovations-
partner. Indien stellt bereits jetzt die größte Gruppe 
internationaler Studierender an deutschen Hoch-
schulen. Viele Länder Südostasiens, insbesondere 
die Staaten der Association of South-East Asian Nations 
(ASEAN), investieren gezielt in den Ausbau und die 
Internationalisierung ihrer Hochschulsysteme.

Gleichzeitig ist der Indo-Pazifik in den Fokus geo-
politischer Interessen gerückt: Bereits im Septem-
ber 2020 veröffentlichte die Bundesregierung ihre 
Leitlinien zum Indo-Pazifik (Auswärtiges Amt 2020), 
knapp ein Jahr später folgte die EU-Strategie für die 
Zusammenarbeit im indo-pazifischen Raum (Euro-
pean Commission 2021). Das wachsende Interesse 
an der Region beruht auch auf dem stärker werden-
den Einfluss Chinas. Neben komplexen politischen 
Beziehungen zu Staaten in der Umgebung sowie 
engen ökonomischen Beziehungen mit steigenden 
chinesischen Infrastrukturinvestitionen wächst auch 
der Einfluss Chinas auf die Hochschul- und Wissen-
schaftssysteme im indo-pazifischen Raum, etwa 
durch Sprachlernangebote, durch Stipendien für 
ein Studium in der Volksrepublik oder durch engere 
wissenschaftliche Kooperationen, selbst mit dem 
ehemaligen Kriegsgegner Japan. 

Der Fokus der deutschen und europäischen Posi-
tionierungen liegt zunächst auf den Bereichen 
(maritime) Sicherheit, Handel und Klima. In den 
Leitlinien der Bundesregierung wird jedoch auch 
das Gestaltungsfeld „Menschen über Kultur, Bildung 
und Wissenschaft zusammenbringen“ angespro-
chen. Die Zusammenarbeit in Wissenschaft und For-
schung schaffe „Vertrauen, ermöglicht Dialog und 
stärkt unsere Beziehungen, gerade auch im vorpoli-
tischen Raum“ (Auswärtiges Amt 2020: 59). Auch die 
EU-Strategie bekennt sich zu einer Stärkung der Ko-
operation im Bereich Forschung und Innovation im 
Rahmen von „Horizon Europe“ (European Commis-
sion 2021: 17). Der gestiegenen Bedeutung des Indo-
Pazifiks für Wissenschaftskooperation und Science 
Diplomacy trägt das Außennetzwerk des DAAD 
Rechnung, das in der Region 17 Außenstellen und 
Informationszentren, 68 Lektorate und Langzeitdo-
zenturen sowie zwei Deutsche Wissenschafts- und 
Innovationshäuser in Tokio und Neu-Delhi umfasst. 

Eine Stärkung der Zusammenarbeit mit Partnern 
im Indo-Pazifik ist grundsätzlich von strategischem 
Interesse für die deutschen Hochschulen. Insbeson-
dere ist empfehlenswert, das Potenzial zur Koopera-
tion mit Indien, Japan oder Südkorea zu heben, die 
Beziehungen zu Partnern in Taiwan und Hongkong 
auszubauen sowie die positiven Entwicklungen der 
Hochschulsysteme der ASEAN-Staaten für die eige-
ne Internationalisierung zu nutzen. Dies trägt auch 
zur regionalen Diversifikation der deutschen Hoch-
schulbeziehungen und zur Vermeidung einseitiger 
Abhängigkeiten bei. 

Kooperationsraum Indo-Pazifik
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Grundsätze und Empfehlungen  
zur akademischen Zusammenarbeit 

mit China

Die zunehmende Stärke des chinesischen 
Wissenschaftssystems ist ein wichtiger Grund, 
die deutschen Kooperationsinteressen zu de­
finieren und den Ausbau symmetrischer Be­
ziehungen zu unterstützen. Die politischen 
und wissenschaftlichen Systemunterschiede 
zwischen Deutschland und China erfordern 
zugleich eine risikoreflexive und transparen­
te Ausgestaltung der Zusammenarbeit. Gera­
de angesichts der rückgängigen akademischen 
Mobilitätszahlen gewinnen auch die Sicherung 
und der Ausbau von Expertise und Erfahrungs­
wissen zu China an Bedeutung. 

Die folgenden Handlungsempfehlungen sol­
len die Hochschulen in Deutschland bei der 
Gestaltung einer interessenbewussten, risiko­
reflexiven und kompetenzbasierten Zusammen­
arbeit mit China unterstützen. Die Handlungs­
empfehlungen sind dabei jeweils einem der 
drei Leitprinzipien zugeordnet. Die jeweilige 
Umsetzung muss hochschulspezifisch erwogen 
und gestaltet werden; auch unter Einbeziehung 
des jeweiligen Stands der Chinakooperation und 
weiterer lokaler Voraussetzungen.

3.1 �Eigene Interessen definieren und 
symmetrische Beziehungen aufbauen

Die Zahlen des vorangegangenen Kapitels 
zeigen: China befindet sich auf dem Weg zu 
einer global führenden Wissenschaftsnation. 
Chinesische Studierende sowie Wissenschaft­
lerinnen und Wissenschaftler sind Leistungs
träger an Hochschulen und in der Forschung im 
Ausland, wobei ihre Rolle in anderen Ländern 
prägender ist als in Deutschland.

China ist damit für die deutsche Wissen­
schaft ein Partner von großer Bedeutung. Die 
Zusammenarbeit kann in einigen Bereichen 
den Anschluss an weltweit führende Forschung 
sichern, insbesondere wenn es Deutschland 
gelingt, direkt an der Wissensproduktion in 
China teilzuhaben und von ihr zu profitieren. 

Zugleich sichert der akademische Austausch 
mit China auch weiterhin den zivilgesellschaft­
lichen Dialog, der Gesprächskanäle eröffnet 
und offenhält. Akademischer Austausch kann 
deutschen Studierenden und Forschenden ein 
differenziertes Verständnis für Menschen und 
Gesellschaft im heutigen China sowie für die 
Rahmenbedingungen ihres Lebens in der Volks­
republik vermitteln. Er ermöglicht und festigt 

3
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persönliche Beziehungen und Freundschaften, 
die ein Fundament für langfristige Perspektiven 
bilden können. 

Gleichzeitig stellen die aktuellen systemischen 
Unterschiede in Bezug auf die Offenheit der 
Bildungs- und Forschungssysteme und die Rolle, 
die chinesischen Hochschulen von der Kommu­
nistischen Partei in Staat und Gesellschaft zuge­
schrieben werden, eine große Herausforderung 
für deutsche Partner dar. Oftmals ist durch diese 
Einschränkungen auch der beiderseitige Nutzen 
der akademischen Zusammenarbeit gefährdet. 
Für Fälle, in denen die vom deutschen Partner 
definierten Voraussetzungen für eine erfolgrei­
che Zusammenarbeit nicht mehr gegeben sind, 
müssen Ausstiegsoptionen realistisch geplant 
und bei entsprechender Notwendigkeit auch 
umgesetzt werden. Grundsätzlich empfiehlt sich 
eine stärker selektive Kooperation, die Koope­
rationsvorhaben vor und während ihrer Umset­
zung prüft und gegebenenfalls priorisiert oder 
auch zurückstellt.

Um in diesem Sinne zu agieren, ist eine Refle­
xion und Nachjustierung der Zusammenarbeit 
unerlässlich. Die deutschen Hochschulen und 
Wissenschaftsorganisationen sollten dabei stra­
tegisch und mit Blick auf ihre Leistungsstärke 
in der Wissenschaft selbstbewusst agieren: Das 
bedeutet zunächst eine Bestimmung der eige­
nen Interessen in der Kooperation mit China 
und eine Priorisierung von Kooperationsvorha­
ben, die auch „grundsätzliche forschungspoliti­
sche Schwerpunktsetzungen“ (Auswärtiges Amt 
2023: 30) berücksichtigt.

Auf dieser Grundlage sollten wissenschaftliche 
Kooperationen in einer Art und Weise ausgestal­
tet werden, die den Interessen der deutschen 
Seite Geltung verschafft. Handlungsprinzip soll­
te der Aufbau reziproker Kooperationsbeziehun­
gen sein, das heißt: Die von den jeweiligen Part­
nern eingebrachten akademischen, personellen, 
finanziellen und infrastrukturellen Ressourcen 
inklusive des Zugangs zu Forschungseinrichtun­
gen müssen in einem angemessenen Verhältnis 
zueinander und zu den jeweils definierten Inter­
essen stehen. 

 �Kooperationsziele der Hochschule  
bestimmen

Um Ziele und Interessen einer Hochschule in 
der Kooperation mit China zu vertreten, ist es 
elementar, für diese einen zugehörigen Rahmen 
zu definieren und innerhalb der Hochschule ab­
zustimmen. Der DAAD empfiehlt dazu die ver­
bindliche Formulierung gesamtinstitutioneller, 
strategischer Ziele in der Zusammenarbeit mit 
chinesischen Partnerinstitutionen, auch unter 
Einbeziehung der politischen Rahmenbedingun­
gen. An großen Hochschulen ist die Entwick­
lung einer eigenen China-Strategie ratsam, die 
auch zentrale Voraussetzungen und Rahmenbe­
dingungen für die Kooperation festschreibt. In 
die Erarbeitung der strategischen Zielsetzungen 
sollten alle relevanten Stakeholder der Hoch­
schule eingebunden werden, von den Wissen­
schaftlerinnen und Wissenschaftlern sowie 
ihren Fachbereichen über maßgebliche Verwal­
tungseinheiten (International Offices, Rechtsab­
teilungen, Stellen für Exportkontrollrecht etc.) 
bis zur Hochschulleitung. Die eigenen hoch­
schulischen Zielsetzungen und Interessensdefi­
nitionen geben Orientierung bei Entscheidungen 
zu einzelnen Kooperationsvorhaben. 

 �Integration chinesischer Studierender 
stärken

Aus Sicht des DAAD ist es im Interesse deut­
scher Hochschulen, chinesische Studierende als 
Teil der internationalen Studierendenschaft auf 
dem Campus willkommen zu heißen. Chinesi­
sche Studierende bereichern die Diversität der 
Hochschule, sind oft sehr leistungsstark und 
haben überdurchschnittliche Studienerfolgs­
quoten (DAAD und DZHW 2020: 55). Der DAAD 
begrüßt, dass Hochschulen ihnen mit Wert­
schätzung begegnen und Fällen von pauschaler 
Verurteilung oder Diskriminierung entschlos­
sen entgegentreten. Von besonderer Bedeutung 
ist die Integration dieser Studierendengruppe in 
Hochschule und Campusleben sowie der Erwerb 
der deutschen Sprache. Die hierfür geeigne­
ten Maßnahmen sollten verstärkt werden. Der 
DAAD bietet den Hochschulen dazu Programme 
wie STIBET an. Nicht ratsam erscheint demgegen­
über, Studiengänge an deutschen Hochschulen 
nur oder vorrangig für chinesische Studierende 
einzurichten oder aufrechtzuerhalten.
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 �Chinesische Nachwuchswissen-
schaftlerinnen und -wissenschaftler 
gewinnen 

Viele chinesische Nachwuchswissenschaftler
innen und -wissenschaftler leisten, auch wenn 
sie für kürzere Aufenthalte und als Stipendiatin­
nen und Stipendiaten mit chinesischer Finanzie­
rung nach Deutschland kommen, einen wich­
tigen Beitrag zur Forschung und mitunter auch 
zur Lehre an deutschen Hochschulen. Darüber 
hinaus sind sie nach ihrer Rückkehr nach China 
oftmals wichtige Kooperationspartner für deut­
sche Forschende und Hochschulen. Der DAAD 
rät daher, auch künftig solche Stipendiatinnen 
und Stipendiaten an deutschen Hochschulen 
aufzunehmen, sofern dies wissenschaftlich im 
Interesse der Hochschule liegt. Zugleich ist es 
wichtig, Transparenz über ihre Finanzierung 
und ihren Einsatzort herzustellen, etwa durch 
die Ausstellung von Gastwissenschaftlerver
trägen, und die Integrität des Forschungsaufent­
halts im Rahmen erforderlicher Prüfverfahren 
zu gewährleisten (siehe dazu 3.2).

 �Deutsche Studierende und Forschende 
in Austauschprogramme einbinden

Gemeinsame Hochschulprogramme im Bereich 
von Studium und Promotion, insbesondere 
Doppelabschlussprogramme, sollten auf Wech­
selseitigkeit angelegt sein. Damit können sie 
die Unausgeglichenheit im akademischen Aus­
tausch abfedern. Organisierte und strukturierte 
Chinaaufenthalte für deutsche Studierende und 
Promovierende ermöglichen Einblicke in chine­
sische Hochschulen und Teilhabe an der chine­
sischen Wissenschaft. Sie begünstigen sowohl 
die China-Kompetenz deutscher Studierender 
und Forschender (vgl. 3.3) als auch interkultu­
relle Erfahrungen und besondere Qualifikatio­
nen für den akademischen wie nicht-akademi­
schen Arbeitsmarkt, etwa über internationale 
Netzwerke und den Zugang zu lokalen Infra­
strukturen. Wo gemeinsame neue Studiengän­
ge an chinesischen Hochschulen entstehen, 
sollten diese auch für die beteiligten deutschen 
Hochschulen einen signifikanten Mehrwert 
schaffen – beispielsweise indem auch deut­
sche Studierende hiervon profitieren. Koopera­
tionen zum Kapazitätsaufbau oder zur „Ent­
wicklungshilfe“ für chinesische Hochschulen 

sind angesichts der skizzierten Erfolge der 
chinesischen Wissenschaft heute nicht mehr 
zeitgemäß.

 �Forschungskooperationen interes-
senbewusst und reziprok gestalten

Deutsche Partner in Forschungskooperationen 
sollten reflektieren und darlegen, welche spezi­
fischen Ressourcenzugänge oder Kompetenz­
gewinne die Zusammenarbeit mit chinesischen 
Partnern für sie erschließt. Sie sollten festlegen, 
welche Gewinne sie daraus für die Forschung – 
auch im Sinne von Beiträgen zur Lösung globaler 
Herausforderungen – ziehen. Bei der Ausgestal­
tung von Forschungskooperationen ist durch 
die Gestaltung der Rahmenbedingungen ab­
zusichern, dass Projekte Vorteile für die deut­
sche Seite entfalten, beispielsweise mit Blick 
auf Nutzungsrechte von Forschungsergebnissen 
und -infrastrukturen oder die Schaffung von 
Mechanismen für einen gemeinsam gestalteten, 
transparenten Wissens- und Technologietransfer. 

3.2 �Risiken minimieren und  
Transparenz herstellen

Angesichts der aktuellen geopolitischen Unsi­
cherheiten und weltweiten Konflikte ist die Si­
cherheit internationaler wissenschaftlicher Ko­
operationen wichtiger Teil einer umfassenden 
Betrachtung akademischer Zusammenarbeit. 
Bei den deutsch-chinesischen Wissenschaftsko­
operationen werden in Deutschland vor allem 
der Einsatz der chinesischen Wissenschaft für 
globalpolitische Hegemonieziele und die von 
der chinesischen Regierung geförderte soge­
nannte „zivil-militärische Fusion“ mit großer 
Sorge betrachtet. Auch die Einschränkungen der 
Wissenschaftsfreiheit und des freien Datenver­
kehrs in China sind aus deutscher Sicht kritisch. 

Will die deutsche Wissenschaft ihre Resilienz 
in der Zusammenarbeit mit China stärken, 
braucht sie daher Maßnahmen, die das genuine 
wissenschaftliche Kooperationsinteresse und 
die Chancen für die wissenschaftlich-techno­
logische Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands 
gegen deutsche Sicherheits- und Schutzbedürf­
nisse abwägen („De-Risking“). Dabei können 
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und sollten die Hochschulen die Instrumente 
einsetzen, die viele von ihnen gegenwärtig zur 
Erhöhung ihrer Forschungssicherheit in inter­
nationalen Wissenschaftskooperationen auf­
bauen. In die Abwägung, ob ein spezifisches 
Kooperationsprojekt durchgeführt werden kann 
oder nicht, ist immer auch das Risiko der Nicht-
Kooperation einzubeziehen.

Eine richtige Balance in der Kooperation kann 
eine Hochschule nur gemeinsam, als Verantwor­
tungsgemeinschaft, finden. Diese Aufgabe be­
trifft kooperationswillige Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler genauso wie Hochschul
leitungen und -verwaltungen. Auf jeder die­
ser Ebenen muss die Absicherung von Risiken 
durch die Sensibilisierung handelnder Personen 
ebenso wie durch institutionell verankerte 
Verfahren gewährleistet werden. Zusätzliche 
Beratung und Information bieten u.a. das KIWi 
im DAAD, die HRK, der DLR-PT und weitere 
Wissenschaftsorganisationen sowie überge
ordnete Prüfinstanzen wie das Bundesamt für 
Ausfuhrkontrolle (BAFA) (vgl. auch die Literatur­
hinweise im Anhang).

Grundsätze und Empfehlungen zur akademischen Zusammenarbeit mit China

 Kooperationsziele der Hochschule bestimmen

 Integration chinesischer Studierender stärken

 Chinesische Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler gewinnen

 Deutsche Studierende und Forschende in Austauschprogramme einbinden

 Forschungskooperationen interessenbewusst und reziprok gestalten

1. EIGENE INTERESSEN DEFINIEREN UND  
SYMMETRISCHE BEZIEHUNGEN AUFBAUEN

 Überblick über Kooperationen und Kooperierende schaffen

 Sensibilisierung stärken und Abwägungsverfahren etablieren

 Außenwirtschaftsrechtliche Prüfverfahren umfänglich bekannt machen

 Ergänzende Verfahren der Due-Diligence-Prüfungen ermöglichen

 “Common grounds” identifizieren und Kooperationen regelbasiert anlegen

2. RISIKEN MINIMIEREN UND TRANSPARENZ HERSTELLEN

 Chinaexpertise und -kompetenz an der Hochschule bündeln 

 Individuelle Chinakompetenz unter Forschenden und Studierenden stärken

 Aktiven Austausch mit China befördern

 Chinesische Partner einbinden, eigene Unabhängigkeit wahren

 Kritischen Dialog fordern und fördern

3. CHINAKOMPETENZ AUSBAUEN
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Zum Handlungsprinzip der Risikominimierung 
gehört auch, die Transparenz über und in Ko­
operationen zu erhöhen. Die China-Strategie 
der Bundesregierung fordert in diesem Sinne 
„maximale Transparenz und Öffentlichkeit” (44). 
Dies bedeutet für die deutschen Hochschulen, 
neben der Festlegung eigener Interessen und 
Erwartungen an die Kooperation, eigene Trans­
parenzansprüche gegenüber den Partnern klar 
auszudrücken und in der deutschen Öffentlich­
keit Rechenschaft über die Kooperationen ab­
zulegen. Kooperationen mit Partnern in China 
sollten regelbasiert durchgeführt werden, also 
auf Grundlage eindeutig formulierter Verträge 
und Vereinbarungen, deren Einhaltung über­
prüfbar ist und deren Nicht-Einhaltung Konse­
quenzen hat.

 �Überblick über Kooperationen  
und Kooperierende schaffen

Voraussetzung für die Abwägung von Chancen 
und Risiken in der Zusammenarbeit mit China 
ist die Kenntnis bestehender und geplanter 
Kooperationen durch die Hochschulleitung oder 
eine von ihr dafür eingesetzte Stelle. Eine zen­
trale Erfassung von Gastwissenschaftlerinnen 
und -wissenschaftlern und deren Vertragsbedin­
gungen kann für Zugangsverwaltungen ebenso 
wie für personenbezogene exportkontrollrecht­
liche Prüfverfahren eine relevante Grundvoraus­
setzung sein (vgl. dazu auch 3.1 sowie Empfeh­
lung 4 unten). Darüber hinaus gilt es, physische 
sowie digitale Zugänge beispielsweise zu Räum­
lichkeiten, Laboren, Datenbanken, IT-Systemen 
oder dem Hochschul-Intranet für ausländische 
Studierende und Forschende festzulegen und 
zu verwalten. Physische sowie digitale Zugänge 
und Zugriffsrechte sollten dem jeweiligen 
Forschungsgegenstand oder Datensatz ange­
messen sein; sie sollten länderübergreifend  
angelegt werden. 

 �Sensibilisierung stärken und  
Abwägungsverfahren etablieren

Die Sensibilität für Sicherheitsfragen unter 
den Hochschulmitgliedern sollte durch In­
formation, regelmäßige Schulung und hoch­
schulübergreifende Beratung gestärkt werden. 
Der DAAD hält im Kompetenzzentrum Inter­
nationale Wissenschaftskooperation (KIWi) 

entsprechende Angebote vor, die künftig weiter 
ausgebaut werden sollen. Alle Hochschulen soll­
ten über einen – entlang des Profils der eigenen 
Einrichtung definierten – kriterienbasierten 
Abwägungsprozess zur Bewertung institutionel­
ler und individueller Kooperationen mit chine­
sischen und anderen internationalen Partnern 
verfügen und diesen einsetzen.

 �Außenwirtschaftsrechtliche Prüfver-
fahren umfänglich bekannt machen

Ein wichtiger Aspekt jedes Abwägungsprozesses 
ist der Ausschluss des Exports von sogenann­
ten Dual-Use-Gütern oder Wissensbeständen 
nach den vom Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle definierten Regeln (BAFA, 
vgl. „Handbuch Exportkontrolle und Acade­
mia“). Dabei müssen Hochschulen die EU-Dual-
Use-Verordnung sowie ihre Novelle von 2021 
für außenwirtschaftsrechtliche Prüfverfahren 
berücksichtigen. In der aktuellen Verordnung 
stellen dabei sogenannte „Catch-All“-Regelun­
gen eine Neuerung dar, indem sie den früheren 
Anwendungsbereich der Exportkontrolle er­
weitern. Die dafür erforderlichen Prüfprozesse 
sind an den deutschen Hochschulen im Ein­
klang mit deutschen und europäischen Geset­
zen in den letzten Jahren etabliert worden bzw. 
im Aufbau begriffen. In diesem Zusammenhang 
ist es unerlässlich, dass Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler, die Dual-Use-relevante 
Forschung betreiben, mit fakultätsspezifischen 
oder hochschulweiten Exportkontrollstellen 
kooperieren, die die Genehmigungspflicht von 
Kooperationen prüfen und bei Bedarf Genehmi­
gungen seitens des BAFA einholen. Hochschulen 
müssen dafür Sorge tragen, dass die erforder­
lichen Prüfverfahren und zuständigen Stellen 
allen Forschenden und relevanten Beschäftigten 
in der Hochschule bekannt sind.

 �Ergänzende Verfahren der Due- 
Diligence-Prüfungen ermöglichen

Zur Absicherung außenwirtschaftsrechtlicher 
Prüfungen und zur Reduzierung darüber hinaus 
gehender wissenschaftsethischer und geschäfts­
politischer Risiken rät der DAAD zur Stärkung 
von sogenannten „Due-Diligence“-Prüfverfah­
ren. Diese erfragen, inwiefern Kooperations­
partner, auch in China, Berührungspunkte mit 
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sicherheitsrelevanter Forschung oder Einrich­
tungen haben, die solche research of concern 
(vgl. Gemeinsamer Ausschuss 2022) betreiben. 
Den Hochschulen wird empfohlen, sich beim 
Aufbau solcher Verfahren untereinander auszu­
tauschen und beispielweise gemeinsame Clus­
ter zu bilden, in denen entsprechende Experti­
se und Ressourcen gebündelt werden. Für die 
Bewertung der Prüfergebnisse kommt Ethik­
kommissionen oder vergleichbaren Gremien 
der wissenschaftlichen Selbstkontrolle an den 
Hochschulen eine wichtige Rolle zu. Die Einbin­
dung solcher Kommissionen und Gremien ist 
insbesondere auch dann ratsam, wenn mit Blick 
auf gemeinsame Forschung ethische Fragen in 
Bezug auf Werte und Menschenrechte betroffen 
sein könnten.

 �“Common grounds” identifizieren 
und Kooperationen regelbasiert  
anlegen

Bei der Anbahnung und Umsetzung von Koope­
rationsprojekten sollten die eigenen Grundsät­
ze und Voraussetzungen der Zusammenarbeit 
aktiv benannt und auf dieser Basis “common 
grounds”, also Gemeinsamkeiten oder eine ge­
meinsame Basis, mit chinesischen Partnerin­
stitutionen gesucht werden. Das bedeutet bei 
Forschungskooperationen, dass Hochschulen 
mit den Partnern beispielsweise festlegen, wo 
die Grenze zwischen kooperationsnotwendigem 
und gewünschtem beidseitigem Wissenstrans­
fer einerseits und nicht gewünschter Verwen­
dung von Ergebnissen der Zusammenarbeit und 
unerwünschtem Wissensabfluss andererseits 
verläuft. Kooperationsverträge sollten ausdrück­
liche Vereinbarungen zu Nutzungsrechten und 
zur Publikation von Forschungsdaten enthal­
ten und Folgen bei Nicht-Einhaltung, beispiels­
weise in Form von Exit-Klauseln enthalten. 
Solche Vereinbarungen sollten auch die deut­
schen Erwartungen an die Freiheit des wissen­
schaftlichen Arbeitens klar formulieren.

3.3 Chinakompetenz ausbauen

Die Kooperation mit China reflektiert zu ge­
stalten, setzt ein umfassendes Verständnis der 
Rahmenbedingungen, Entscheidungsprozesse, 

Einschränkungen und Grauzonen des chine­
sischen Wissenschaftssystems und der chine­
sischen Gesellschaft insgesamt voraus. Nicht 
umsonst wird China aus westlicher Sicht als ein 
Land der Widersprüche wahrgenommen, des­
sen Funktionsweise der „Entschlüsselung“ und 
nicht bloßer „Übersetzung“ bedarf (vgl. auch 
das Projekt „Decoding China“): Einem rigiden 
politischen System steht eine rasante gesell­
schaftliche wie technologische Entwicklung 
gegenüber, die sich westlichen Mustern ent­
zieht. Komplexer werdende politische Rahmen­
bedingungen, eine für Außenstehende immer 
schwerer zu durchdringende Digitalisierung 
des Alltags, die eine aus westlicher Sicht oft­
mals bedenkliche Einschränkung von Persön­
lichkeitsrechten sowie Integrationshürden für 
ausländische Menschen mit sich bringt, sowie 
sprachliche und kulturelle Unterschiede tragen 
dazu bei, dass es für den Großteil der deutschen 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, Stu­
dierenden und Hochschulmitarbeitenden kaum 
möglich ist, die Entwicklungen im chinesischen 
System angemessen zu verfolgen und zu verste­
hen. Die restriktive Corona-Politik Chinas hat in 
den letzten Jahren weiter dazu beigetragen, dass 
Vor-Ort-Berichte und -Erfahrungen, die für das 
Verständnis des Landes unerlässlich sind, kaum 
in ausreichendem Maß zur Verfügung standen.

Der Ausbau fundierter Expertise und handlungs­
relevanten Wissens über China ist daher Grund­
lage und Voraussetzung für eine interessen­
orientierte und risikoreflexive Zusammenarbeit 
in Wissenschaft, Wirtschaft, Gesellschaft und 
Politik. Hinzu kommt ein zunehmender Bedarf 
an interkultureller Kompetenz im Austausch mit 
chinesischen Partnern. Dies umfasst auch die 
Fähigkeit, diesen Partnern unser Kooperations­
interesse und das Wertesystem, das das Funda­
ment für unser Handeln darstellt, zu vermitteln 
und Differenzen auszuhandeln und auszuhalten. 

Dafür braucht es neben der Beschäftigung mit 
China „aus der Ferne“ auch gelebte, aktuelle und 
fortlaufende Chinaerfahrung inklusive des Ver­
ständnisses der chinesischen Sprache. Die durch 
die Pandemie gewachsene Zurückhaltung unter 
Studierenden und jungen Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern, den Schritt nach China 
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zu wagen oder sich wissenschaftlich mit Chi­
na zu beschäftigen, stellt daher eine Heraus­
forderung sowohl für die Chinaexpertise der 
deutschen Hochschulen wie auch mittelfristig 
für die deutsche Wirtschaft, Politik und Gesell­
schaft dar. Die in Presse, Politik und Gesell­
schaft wie auch an den Hochschulen intensiv 
geführte Debatte über Machteinfluss und Ge­
fahrenpotenzial der chinesischen Staatsfüh­
rung und zum richtigen Umgang mit China 
trägt zur wachsenden Verunsicherung und 
Zurückhaltung bei. Eine Stärkung der auch in 
der China-Strategie der Bundesregierung ein­
geforderten „China-Kompetenz“ – im Sinne von 
Fachexpertise, Sprachkenntnis, interkulturel­
ler Kompetenz und kooperationsrelevantem Er­
fahrungswissen – ist daher für jeden Bereich der 
akademisch-wissenschaftlichen Zusammenarbeit 
von großer Bedeutung.

 �Chinaexpertise und -kompetenz  
an der Hochschule bündeln 

Die vorhandene Expertise in Disziplinen mit 
regionaler Ausrichtung – neben der Sinologie 
auch Regionalwissenschaften, Politik-, Sozial-, 
Rechts- und Wirtschaftswissenschaften – sollte 
hochschulweit genutzt, gebündelt und ausge­
baut werden. Empfohlen wird darüber hinaus 
ein kontinuierlicher Austausch zu China zwi­
schen in der Kooperation erfahrenen Wissen­
schaftlerinnen und Wissenschaftlern aller Dis­
ziplinen sowie relevanten Verwaltungseinheiten 
wie International Office, Rechtsabteilung oder 
Exportkontrollstelle. Um das Interesse an der 
Auseinandersetzung mit China zu unterstützen, 
können die Hochschulen Austauschmöglich­
keiten für Studierende mit Chinaerfahrung und 
Studierende mit Chinainteresse schaffen. Der 
Aufbau von interdisziplinären Chinakompe­
tenz-Teams, in denen Fachexpertise und Praxis­
erfahrung aus Wissenschaft und Verwaltung zu­
sammengeführt, nachgehalten und aufbereitet 
werden, stellt eine Möglichkeit des institutionel­
len Kompetenzgewinns dar, der auch der stra­
tegischen Positionierung und Profilierung der 
Hochschule zur Kooperation mit China dienlich 
sein kann. Gerade beim Aufbau neuer Koope­
rationsvorhaben gilt es, auf vorhandene Exper­
tise und Praxiserfahrung an der eigenen Hoch­
schule zurückzugreifen und den Austausch mit 

chinaerfahrenen Kolleginnen und Kollegen zu 
suchen. Kleinere Hochschulen mit vergleichs­
weise geringer Chinaerfahrung sollten den Aus­
tausch in der deutschen Wissenschaft suchen. 
Der DAAD steht dabei seinen Mitgliedshoch­
schulen und allen weiteren Hochschulen als In­
formations- und Anlaufstelle zur Verfügung. 

 �Individuelle Chinakompetenz unter 
Forschenden und Studierenden  
stärken

Neben dem institutionellen Kompetenzgewinn 
sollten auch Wissen und Reflexion zum Umgang 
mit China unter den Beschäftigten und Studie­
renden der Hochschule gefördert werden. Dies 
gilt insbesondere für Hochschulen mit umfang­
reichen Kooperations- und Austauschbezie­
hungen. Hierzu sind fachbereichsübergreifen­
de Unterstützungsmaßnahmen erforderlich: 
Sprachlehrangebote, Förderung interkulturel­
ler Kompetenz, aber auch eine Sensibilisierung 
für gesellschaftliche und politische Differenzen 
und Herausforderungen im Umgang mit China 
auch in der Wissenschaftskooperation. Entspre­
chende Informations- und Schulungsangebote 
sind dabei insbesondere für Forschende von Be­
deutung, die als Initiatorinnen und Initiatoren 
beziehungsweise Gestalterinnen und Gestalter 
individueller Kooperationsprojekte besonde­
re Verantwortung tragen. Auch für Studierende 
sollten – der Größe und Ausrichtung der Hoch­
schule angemessen – Angebote zur Entwicklung 
individueller Chinakompetenz auf- und ausge­
baut werden.

 �Aktiven Austausch mit China  
befördern

Eine defensive und zurückhaltende Haltung 
gegenüber China in der akademischen Zusam­
menarbeit ist nicht zielführend, da sie den Auf­
bau von erforderlicher Expertise und Kompeten­
zen an den Hochschulen hemmt. Erforderlich 
ist vielmehr ein aktiver Umgang mit China als 
komplexem und herausforderndem Koopera­
tionspartner. Dieser aktive Umgang kann auf 
institutioneller Ebene durch Maßnahmen der 
Internationalisierung „at home“, d.h. durch For­
mate zur Sensibilisierung und Information zum 
Kooperationsland China, gefördert werden. Be­
sonders zielführend für den Ausbau praxisnaher 
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Chinakompetenz, gerade unter Studierenden, 
sind zudem niedrigschwellige Erstkontaktfor­
mate wie Studienreisen, Summer Schools oder 
Anbahnungsreisen zur Forschungskooperation 
in beide Richtungen. Alle Maßnahmen sollten 
Reflexion und Differenzierung im Umgang mit 
China fördern und Schwarz-Weiß-Denken ver­
hindern.

 �Chinesische Partner einbinden,  
eigene Unabhängigkeit wahren

Auch beim Aufbau von Chinakompetenz gilt es, 
Asymmetrien und Abhängigkeiten zu vermei­
den. Notwendig ist der Aufbau eigener, unab­
hängiger Chinakompetenz unter Einbindung 
– aber nicht in einseitiger Abhängigkeit – von 
chinesischen Partnern. Eine Entscheidung für 
die institutionelle Zusammenarbeit mit China 
beim Aufbau von Chinakompetenz – wie insbe­
sondere in der Zusammenarbeit mit den durch 
den chinesischen Staat geförderten Konfuzius-
Instituten – bedarf deswegen einer maximalen 
Transparenz der Rahmenbedingungen an der 
Hochschule in Deutschland, gegenüber den 
chinesischen Partnern und auch in die deutsche 
Gesellschaft hinein. 

 �Kritischen Dialog fordern  
und fördern

Für eine produktive Zusammenarbeit ist neben 
dem Aufbau von Chinakompetenz unter deut­
schen Forschenden und Studierenden auch 
die Vermittlung deutscher Perspektiven und 
Belange gegenüber chinesischen Studieren­
den sowie Wissenschaftlerinnen und Wissen­
schaftlern von großer Bedeutung. Insbesondere 
da, wo chinesischen Narrativen bewusst eine 
alternative Darstellung gegenübergestellt wird, 
kann ein konstruktiver Austausch entstehen. 
Ein kritischer Dialog, der den Austausch sucht 
und zugleich Differenzen klar benennt, sollte 
den individuellen Umgang mit Kooperations- 
und Forschungspartnern ebenso prägen wie die 
Begleitung und Betreuung chinesischer Studie­
render während des Studiums in Deutschland. 
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Ausblick

Für die wissenschaftliche Zusammenarbeit mit 
China gilt ebenso wie grundsätzlich für den 
internationalen Wissenschaftsaustausch: Die 
konkrete Einzelentscheidung über die Um­
setzung und Ausgestaltung von akademischen 
Kooperationen liegt – im Sinne der grundge­
setzlich verbürgten Wissenschaftsfreiheit – in 
der Verantwortung der Wissenschaft. In diesem 
Sinne sollen die beschriebenen Empfehlungen 
den deutschen Hochschulen als Ausgangspunkt 
und Orientierung für die eigenständige Ausge­
staltung von Chinakooperationen dienen. Sie 
berücksichtigen das komplexe Gefüge dieser 
Zusammenarbeit, das Kooperation anstrebt und 
zugleich Anforderungen an deren Reflexion, 
Aushandlung und Risikoabsicherung stellt.

Die komplexe Zusammenarbeit mit China er­
fordert darüber hinaus den kontinuierlichen 
Austausch und Einsatz aller beteiligten Akteure 
in Wissenschaft, Politik, Wirtschaft und Gesell­
schaft. Dass die Kooperation mit China eine 
gemeinsame Aufgabe aller Ressorts ist, hat die 
China-Strategie der Bundesregierung nach­
drücklich unterstrichen. Um die Hochschulen 
bei der Umsetzung einer interessenorientier­
ten, risikoreflexiven und kompetenzbasierten 
Kooperation mit China zu unterstützen, sind 
deswegen auch Maßnahmen auf politischer 

und systemischer Ebene erforderlich. Hierzu 
gehören insbesondere folgende Punkte:

1. �Regelmäßiger Austausch von  
wissenschaftlichen und politischen 
Perspektiven 

Interessenorientiertes Agieren bedarf der 
Abstimmung von unterschiedlich gewichte­
ten Interessen zwischen Forschenden, Wissen­
schaftsinstitutionen und Wissenschaftspolitik in 
Deutschland. Im Sinne der China-Strategie der 
Bundesregierung, die eine Unterstützung der 
Hochschulen „bei ihrem koordinierten Umgang 
mit chinesischen Institutionen“ (Auswärtiges 
Amt 2023: 60) verspricht, sollten Informations­
angebote und Austauschforen zwischen Wissen­
schaftlerinnen und Wissenschaftlern, Hoch­
schulen und Politik weiter ausgebaut werden. 

Beispielhaft für die von der Bundesregierung 
in der China-Strategie geforderte Beratung, um 
„Vorsorge vor Risiken im Umgang mit China 
zu treffen und die Entstehung einseitiger Ab­
hängigkeiten in diesen Kooperationen zu ver­
hindern“ (Auswärtiges Amt 2023: 30), ist das 
Kompetenzzentrum Internationale Wissen­
schaftskooperationen (KIWi) im DAAD. Seine 
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bestehenden Informations-, Beratungs- und 
Austauschangebote werden intensiv genutzt und 
kontinuierlich erweitert. Neben solchen zentra­
len Beratungsangeboten sind auch Bündelungen 
von Chinakompetenz quer über das Hochschul- 
und Wissenschaftssystem sinnvoll und notwendig. 

Neue wissenschaftliche Erkenntnisse zu China 
sollten für das deutsche Wissenschaftssystem 
im Ganzen ebenso wie für politische Entschei­
dungsträgerinnen und Entscheidungsträger 
verfügbar und nutzbar gemacht werden (vgl. in 
diesem Sinn etwa die kürzlich vom BMBF ge­
startete „RegioChina“-Förderung).

2. �Abstimmung mit (europäischen)  
Partnern

In den Austausch zu China müssen auch euro­
päische Partner einbezogen werden. Ein euro­
paweiter Erfahrungsaustausch und eine stärke­
re Abstimmung der Zusammenarbeit mit China 
sind dringend geboten. In Fragen der Export­
kontrolle bedarf es beispielsweise neben dem 
Austausch von Best Practice-Erfahrungen unter 
den Hochschulen auch der kontinuierlichen Ab­
stimmung von Regelungen und Anwendungs­
verfahren auf EU-Ebene. Sinnvoll ist zudem der 
Ausbau von Gesprächen und Abstimmungen mit 
weiteren Partnern außerhalb Europas, insbe­
sondere im transatlantischen Raum.

3. Bereitstellung erforderlicher Ressourcen

Neben dem Aufbau und der aktiven Pflege von 
Abstimmungsräumen zwischen allen betroffe­
nen Ebenen in Wissenschaft und Politik ist für 
eine interessenorientierte, risikoreflexive und 
kompetenzbasierte Ausgestaltung der Koopera­
tion mit China die Bereitstellung angemessener 
Ressourcen für die deutschen Hochschulen er­
forderlich. Reziprozität ist nur mit eigenem Res­
sourceneinsatz, also mit spezifischen Förderan­
geboten für die Zusammenarbeit mit China in 
allen Kooperationsfeldern sowie für die Mobili­
tät deutscher Studierender und Wissenschaft­
lerinnen sowie Wissenschaftler nach China, 
möglich. Einseitige Abhängigkeiten und Asym­
metrien können durch die Ko-Finanzierung 
von Kooperationen vermieden werden. Sichere 
Forschungskooperationen und der Aufbau der 
dazu notwendigen Strukturen und Prozesse, 
Schulungsangebote sowie die Erweiterung der 
China-Kompetenz sind unbedingt erforderlich, 
aber ebenfalls kostenintensiv. Die Hochschulen 
benötigen hierzu eine verlässliche finanzielle 
Ausstattung.

Die genannten Maßnahmen sind geboten, um 
die Hochschulen bei der Ausgestaltung und 
Weiterentwicklung ihrer akademischen Zu­
sammenarbeit mit China zu unterstützen. Nur 
in einer gemeinsam abgestimmten Vorgehens­
weise von Wissenschaft und Politik können die 
eigenen Interessen in der Zusammenarbeit mit 
China realisiert und zugleich mögliche Risiken 
reflektiert und minimiert werden. 

MASSNAHMEN AUF POLITISCHER UND SYSTEMISCHER EBENE

Regelmäßiger Austausch 
von wissenschaftlichen und 

politischen Perspektiven

Abstimmung mit  
(europäischen) Partnern

Bereitstellung erforderlicher  
Ressourcen
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Referenzquellen der Bundesregierung und der Bundesverwaltung

China-Strategie der Bundesregierung, Juli 2023
Mit der China-Strategie legte die Bundesregierung unter Federführung des Auswärtigen Amts einen Hand-
lungsrahmen für Kooperationen mit China vor. Ziel der Strategie ist die Stärkung der Positionen Deutsch-
lands und der EU innerhalb der Kooperationen mit China, das als „Partner, Wettbewerber und systemischer 
Rivale“ bezeichnet wird. Die Strategie fordert nicht zuletzt den Ausbau von China-Kompetenz, die auch 
durch den Austausch zwischen deutschen und chinesischen Studierenden sowie Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern gefördert werden soll. Darüber hinaus versichert die Strategie den deutschen Hochschu-
len, den außerwissenschaftlichen Forschungseinrichtungen, der Hochschulrektorenkonferenz sowie den 
deutschen Wissenschaftsorganisationen die Unterstützung der Bundesregierung im koordinierten Umgang 
mit chinesischen Institutionen. Die China-Strategie der Bundesregierung und ihre Analyse der Grundlagen 
und Rahmenbedingungen deutsch-chinesischer Zusammenarbeit dient dem vorliegenden Papier als ein 
wichtiger Referenzpunkt. 
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auswaertiges-amt.de/blob/2608578/810fdade376b1467f20bdb697b2acd58/china-strategie-data.pdf  
(Letzter Abruf: 18.12.2023).

Nationale Sicherheitsstrategie, Juni 2023
Mit der Nationalen Sicherheitsstrategie verfolgt die Bundesregierung das Ziel, die Sicherheit der Bürgerin-
nen und Bürger zu wahren und einen Beitrag zur Sicherheit Europas und der Welt zu leisten. Gelingen soll 
dies mit einer Politik der Integrierten Sicherheit, d.h. dem Zusammenwirken aller relevanten Akteure, Mittel 
und Instrumente, durch deren Ineinandergreifen die Sicherheit und freiheitliche demokratischen Grund-
ordnung Deutschlands umfassend erhalten und gegen Bedrohungen von außen gestärkt wird. China wird in 
der Nationalen Sicherheitsstrategie explizit genannt und als Partner, Wettbewerber und systemischer Rivale 
bezeichnet.

Auswärtiges Amt (2023): Nationale Sicherheitsstrategie: Wehrhaft. Resilient. Nachhaltig. Integrierte Sicher-
heit für Deutschland. Berlin: Auswärtiges Amt. URL: https://www.nationalesicherheitsstrategie.de/Sicher-
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Monitoring des Asiatisch-Pazifischen Forschungsraums (APRA), Dezember 2022
Im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung und Forschung analysiert der unter Mitwirkung des DAAD 
erstellte Performance Monitor Chinas Schwerpunkte in der politischen Förderung von Hochtechnologien 
im Rahmen des aktuellen 14. Fünfjahresplans sowie die aktuelle, tatsächliche Positionierung des Landes in 
ausgewählten technologischen Schwerpunktfeldern. Der erste Berichtsteil befasst sich mit der empirischen 
Einordnung real gegebener Stärken, Schwächen und Potentiale. Daran schließt eine übergreifende Darstel-
lung der wissenschafts- und technologiepolitischen Grundsätze chinesischer Politik an. Der zweite Berichts-
teil legt einen besonderen Schwerpunkt auf Chinas Kooperation mit dem Ausland sowie wechselseitige 
Abhängigkeiten im wirtschaftlichen Bereich. Damit soll interessierten Akteuren die notwendige Evidenzba-
sis für die strategische Weiterentwicklung der wissenschaftlichen Partnerschaften im asiatisch-pazifischen 
Raum geliefert werden.

Monitoring des Asiatisch-Pazifischen Forschungsraums (APRA) (2022): Chinas Wissenschafts- und Tech-
nologiepolitik: Förderung von Hochtechnologie und technologischer Unabhängigkeit. Bonn: Deutsches 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt e.V. URL: https://www.kooperation-international.de/fileadmin/user_up-
load/01_APRA_2022_China_5.pdf (Letzter Abruf: 18.12.2023).

BAFA-Handbuch Exportkontrolle und Academia, November 2022
Das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) bietet in diesem Handbuch Informationen zum 
Themenbereich Exportkontrolle und Nonproliferation sowie Sanktionen und Embargos. Diese aktualisierte 
zweite Auflage des Handbuchs richtet sich primär an den Wissenschafts- und Forschungssektor, deren Ver-
treterinnen und Vertreter sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Ziel ist es, Universitäten und Forschungs-
einrichtungen für die Zwecke der Exportkontrolle zu sensibilisieren und sie bei der Anwendung des Außen-
wirtschaftsrechts mit Handreichungen zu unterstützen.

Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (2022): Handbuch Exportkontrolle und Academia.  
2. Auflage/November 2022. Eschborn: Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle. URL: https://www.
bafa.de/SharedDocs/Downloads/DE/Aussenwirtschaft/afk_aca_broschuere_handbuch.html (Letzter Abruf: 
4.1.2024).

Science Diplomacy Strategiepapier des Auswärtigen Amts, Dezember 2020
In seiner Strategie für die Außenwissenschaftspolitik verbindet das Auswärtige Amt die normativen Aspekte 
der Science Diplomacy mit einer inhaltlichen und regionalen Schwerpunktsetzung. Darunter fällt auch der 
wertebasierte Dialog mit China zu Themen wie Wissenschaftsfreiheit, die Zusammenarbeit mit China zur 
Bewältigung globaler Herausforderungen wie dem Klimawandel, sowie die Stärkung der Chinakompetenz 
in Deutschland. Eingebettet in einem europäischen Bezugsrahmen soll die Attraktivität Deutschlands als 
Studien- und Forschungsstandort weiter ausgebaut werden.

Auswärtiges Amt (2020): Science Diplomacy Strategiepapier. URL: https://www.auswaertiges-amt.de/
blob/2423206/a2086c45807120c7b5842ba5055649eb/201203-science-diplomacy-strategiepapier-data.pdf 
(Letzter Abruf: 18.12.2023).

Leitlinien der Bundesregierung zum Indo-Pazifik, September 2020
Die Leitlinien der Bundesregierung zum Indo-Pazifik sind ein Wegweiser für die Ausrichtung der deutschen 
Außenpolitik zum Indo-Pazifik, der gleichzeitig eine Diskussion in Politik, Gesellschaft und Wissenschaft an-
regen und zu einem intensiven Austausch mit Partnern in der Region führen soll. Das Engagement Deutsch-
lands in der Region soll ausgebaut werden. In den Leitlinien werden Interessen, Prinzipien und Initiativen 
genannt und Gestaltungsfelder beschrieben.

Auswärtiges Amt (2020): Leitlinien zum Indo-Pazifik. Berlin: Auswärtiges Amt. URL: https://www.auswaerti-
ges-amt.de/blob/2380500/33f978a9d4f511942c241eb4602086c1/200901-indo-pazifik-leitlinien--1--data.pdf 
(Letzter Abruf: 18.12.2023).
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Deutsch-chinesisches Kulturabkommen, November 2005, und Abkommen zur wissenschaftlich-
technologischen Zusammenarbeit, November 1978
Der Austausch in den Bereichen Kultur, Bildung, Sport und Jugend sowie in Wissenschaft und Technologie 
ist seit mehreren Jahrzehnten von großer Bedeutung für die bilateralen Beziehungen zwischen Deutschland 
und China. Das Kulturabkommen im seiner letzten Aktualisierung von 2005 sowie das WTZ-Abkommen von 
1978 schaffen eine Grundlage für die Arbeit wissenschaftlicher Organisationen und Projektpartner.

Auswärtiges Amt (2006): Bekanntmachung über die vorläufige Anwendung des deutsch-chinesischen Ab-
kommens über kulturelle Zusammenarbeit. Vom 28. November 2005. In: Bundesgesetzblatt Jahrgang 2006, 
Teil II, Nr. 2. URL: https://china.diplo.de/blob/1218278/eee9152dcfee073cb45264e00dbaef6a/kulturabkom-
men-de-chn-data.pdf (Letzter Abruf: 18.12.2023).

Bundesministerium für Forschung und Technologie (1978): Bekanntmachung des Abkommens zwi-
schen der Regierung der Bundesrepublik Deutschland und der Regierung der Volksrepublik China 
über wissenschaftlich-technologische Zusammenarbeit. Vom 13. Dezember 1978. In: Bundesgesetz-
blatt, Jahrgang 1978, Teil II, Nr. 58. URL: https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav?startbk=Bundes-
anzeiger_BGBl&jumpTo=bgbl278s1526.pdf#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl278s1526.
pdf%27%5D__1704373566141 (Letzter Abruf: 4.1.2024).

Referenzquellen des DAAD

HSI-Monitor und Wissenschaft Weltoffen 
Statistische Zahlen zur internationalen akademischen Zusammenarbeit und zu Mobilitätsströmen werden 
vom DAAD gemeinsam mit Partnerorganisationen fortlaufend aufbereitet und der Öffentlichkeit digital zur 
Verfügung gestellt. Diese Daten und Fakten können über den HSI-Monitor oder bei „Wissenschaft Weltoffen“ 
nach verschiedenen Kriterien gefiltert abgerufen werden.

Deutscher Akademischer Austauschdienst (DAAD), Alexander von Humboldt-Stiftung (AvH), Hochschul-
rektorenkonferenz (HRK) und Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG): HSI-Monitor. Profildaten zur 
Hochschulinternationalität. Bonn: Gemeinsame Geschäftsstelle des HSI-Monitors. URL: www.hsi-monitor.de 
(Letzter Abruf: 18.12.2023).

Deutscher Akademischer Austauschdienst (DAAD) und Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissen-
schaftsforschung (DZHW): Wissenschaft weltoffen: Daten und Fakten zur Internationalität von Studium und 
Forschung in Deutschland und weltweit. URL: https://www.wissenschaft-weltoffen.de/de/ (Letzter Abruf: 
18.12.2023).

DAAD-Perspektiven: Außenwissenschaftspolitik für eine multipolare Welt, Juli 2022
Nach der „Zeitenwende“ vom 24. Februar 2022 benennt das DAAD-Papier fünf Prinzipen für eine Weiterent-
wicklung deutscher Science Diplomacy. Es schlägt eine wertebasierte, verantwortungsorientierte, interes-
sengeleitete, regional differenzierte und risikoreflexive Außenwissenschaftspolitik vor.

Deutscher Akademischer Austauschdienst (DAAD) (2022): Außenpolitik für eine multipolare Welt. System-
rivalität, Konfrontation und globale Krisen. Bonn: DAAD. URL: https://static.daad.de/media/daad_de/pdfs_
nicht_barrierefrei/der-daad/220705_daad_awp-papier_perspektiven.pdf (Letzter Abruf: 18.12.2023).

KIWI-Kompass: Keine Roten Linien: Wissenschaftskooperationen unter komplexen Rahmenbedingungen, 
Dezember 2020
Das 2019 gegründete Kompetenzzentrum Internationale Wissenschaftskooperationen (KIWi) des DAAD un-
terstützt Hochschulen bei der Anbahnung und Durchführung von internationalen Kooperationen, um sie in 
die Lage zu versetzen, in zunehmend volatilen Kontexten professionell und erfolgreich zu agieren. Die Publi-
kation in der Reihe „KIWi Kompass“ bietet mit einem Kriterienraster Orientierung und Entscheidungshilfe.

https://china.diplo.de/blob/1218278/eee9152dcfee073cb45264e00dbaef6a/kulturabkommen-de-chn-data.pdf
https://china.diplo.de/blob/1218278/eee9152dcfee073cb45264e00dbaef6a/kulturabkommen-de-chn-data.pdf
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav?startbk=Bundesanzeiger_BGBl&jumpTo=bgbl278s1526.pdf#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl278s1526.pdf%27%5D__1704373566141
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav?startbk=Bundesanzeiger_BGBl&jumpTo=bgbl278s1526.pdf#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl278s1526.pdf%27%5D__1704373566141
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav?startbk=Bundesanzeiger_BGBl&jumpTo=bgbl278s1526.pdf#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl278s1526.pdf%27%5D__1704373566141
http://www.hsi-monitor.de
https://www.wissenschaft-weltoffen.de/de/
https://static.daad.de/media/daad_de/pdfs_nicht_barrierefrei/der-daad/220705_daad_awp-papier_perspektiven.pdf
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Deutscher Akademischer Austauschdienst (DAAD) (2020): KIWi Kompass. Keine roten Linien. Wissen-
schaftskooperationen unter komplexen Rahmenbedingungen. Bonn: DAAD. URL: https://blog.daad.de/kiwi-
kompass/files/2023/10/daad_kiwi_kompass_keinerotenlinien_2020.pdf (Letzter Abruf: 18.12.2023).

DAAD-Blickpunkt: Chinesisches Doppel-Exzellenz-Programm, 2017
Im vorliegenden DAAD-Blickpunkt werden das im Jahr 2017 durch die chinesische Regierung eingeführte 
“Doppel-Exzellenz-Programm“ sowie seine Vorgängerprogramme vorgestellt. Das Dokument enthält auch 
eine tabellarische Liste der innerhalb des Programms geförderten Universitäten und Fachbereiche.

Birk, Klaus (2017): Ergebnisse des neuen chinesischen Doppel-Exzellenz-Programms, Geförderte Hochschu-
len und Fachbereiche. DAAD-Blickpunkt, Oktober 2017. URL: https://www2.daad.de/medien/der-daad/ana-
lysen-studien/blickpunkt_ergebnisse_des_neuen_chinesischen_doppel-exzellenz-programms.pdf (Letzter 
Abruf: 4.1.2024).

Referenzquellen weiterer deutscher Wissenschaftseinrichtungen  
und -organisationen

Allgemeiner Fakultätentag: Empfehlungen für wissenschaftliche Kooperationen mit China,  
September 2023
Das Papier enthält Empfehlungen des Allgemeinen Fakultätentags, die dabei helfen sollen, die Chancen und 
Herausforderungen der wissenschaftlichen Zusammenarbeit mit China sichtbar zu machen und damit ei-
nen Beitrag für eine gewinnbringende und nachhaltige Zusammenarbeit zu leisten. Durch die Zusammenar-
beit können laut AFT globale Probleme wie der Klimawandel, neue Energiekonzepte und Friedensforschung 
angegangen werden. Entscheidend sind dabei gegenseitiges Verständnis und klare Vereinbarungen, um die 
Qualität und Sicherheit der Forschung zu gewährleisten. Das Papier hebt klar hervor, dass durch die sorg-
fältige Auswahl von Partnern, den Aufbau von langfristigen Beziehungen und die Einhaltung guter wissen-
schaftlicher Praxis Kooperationen mit China zu einer erfolgreichen und vertrauensvollen Zusammenarbeit 
führen können.

Allgemeiner Fakultätentag (AFT) (2023): Empfehlungen für wissenschaftliche Kooperationen mit China. 
Karlsruhe: AFT. URL: https://allgemeiner-fakultaetentag.de/2023/07/25/empfehlungen-fuer-wissenschaftli-
che-kooperationen-mit-china/ (Letzter Abruf: 18.12.2023).

DFG-Empfehlungen: Umgang mit Risiken in internationalen Kooperationen, September 2023
Im Sinne einer auf geopolitische Veränderungen reagierenden Forschungskultur möchte die Deutsche For-
schungsgemeinschaft (DFG) mit ihren Empfehlungen zu einem reflektierten Umgang mit Risiken des For-
schungshandelns anregen, insbesondere bei der Rekrutierung von Personal aus dem Ausland und bei der 
Auswahl von Kooperationspartnern, die nicht im deutschen Wissenschaftssystem ansässig sind. Sie dienen 
in erster Linie der Unterstützung antragstellender Personen und Forschungsinstitutionen, können gleichzei-
tig aber auch den Begutachtungs- und Entscheidungsprozess begleiten.

Deutsche Forschungsgesellschaft (DFG) (2023): Umfang mit Risiken in internationalen Kooperationen. 
Empfehlungen der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG). Bonn: DFG. URL: https://www.dfg.de/down-
load/pdf/dfg_im_profil/geschaeftsstelle/publikationen/stellungnahmen_papiere/2023/risiken_int_koope-
rationen_de.pdf (Letzter Abruf: 18.12.2023).

TU9-Allianz: Zukunft der Internationalisierung. Geopolitische Herausforderungen bewältigen: Resi-
lienz, europäische Verankerung und Wissensgerechtigkeit, September 2023
Das Papier resümiert die Tagung „Zukunft der Internationalisierung – Exzellenz stärken, Strategie gestalten“, 
auf der sich vom 22. bis 23. Juni 2023 in Berlin die Leitungen der TU9-Universitäten zusammen mit Expertin-
nen und Experten von DAAD, DFG und weiteren Vertreterinnen und Vertretern aus Wissenschaftsorganisatio-
nen und Politik über geeignete interne und externe Rahmenbedingungen für internationale Kooperationen 
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in geopolitisch schwierigen Kontexten verständigt haben. Das Papier soll zugleich einen Impuls geben für 
die Weiterentwicklung der „Strategie der Wissenschaftsministerinnen und Wissenschaftsminister von Bund 
und Ländern für eine Internationalisierung der Hochschulen in Deutschland“.

German Universities of Technology – TU9 (2023): Zukunft der Internationalisierung. Geopolitische Heraus-
forderungen bewältigen: Resilienz, europäische Verankerung und Wissensgerechtigkeit. Ein Kommentar zur 
Weiterentwicklung der „Strategie der Wissenschaftsministerinnen und Wissenschaftsminister von Bund und 
Ländern für eine Internationalisierung der Hochschulen in Deutschland“, September 2023. Berlin: TU9. URL: 
https://www.tu9.de/media/fullwidth/tu9_zukunft_der_internationalisierung_geopolitische_herausforde-
rungen_2023-09-19.pdf (Letzter Abruf: 18.12.2023).

WIKOOP-INFRA, Policy Briefs, 2022 und 2023
Das Verbundprojekt “Handlungs- und Orientierungssicherheit in wissenschaftlichen Kooperationen mit Chi-
na – Untersuchungen an analytischen Forschungsinfrastrukturen“ (WIKOOP-INFRA) stellt Akteuren aus der 
Wissenschaft in Deutschland und der EU auf empirischen Grundlagen basierende Handlungsempfehlungen 
zu Chinakooperationen, mit einem besonderen Fokus auf der Großgeräteforschung, zur Verfügung. Die Poli-
cy Briefs (Nr. 1 bis Nr. 4) des Projekts behandeln Fragen zur Risikosteuerung in Kooperationen mit China, zu 
Kooperationserfahrungen von in Deutschland forschenden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, zu 
Herausforderungen in der Grundlagenforschung sowie zu De-Risking in Kooperationen mit China.

WIKOOP-INFRA (2022): Risikosteuerung bei wissenschaftlichen Kooperationen mit China, WIKOOP-INFRA 
Policy Brief Nr. 1, 15. Juli 2022. URL: https://www.wikoop-infra.de/sites/sites_custom/site_wikoop-infra/
content/e215410/e215421/e230382/WIKOOP-INFRAPolicyBriefNr01-2022_ger.pdf (Letzter Abruf: 5.1.2024). 

WIKOOP-INFRA (2023a): Erfahrungen und Einstellungen in Deutschland forschender Wissenschaftler:in-
nen zur Kooperation mit China, WIKOOP-INFRA Policy Brief Nr. 2, 1. Juni 2023. URL: https://www.wikoop-
infra.de/sites/sites_custom/site_wikoop-infra/content/e215410/e215421/e230383/WIKOOP-INFRAPolicy-
BriefNr02-2023_ger.pdf (Letzter Abruf: 5.1.2024). 

WIKOOP-INFRA (2023b): Kooperationspotentiale und Herausforderungen in der Grundlagenforschung 
mit China: Erkenntnisse der Expertenreise des WIKOOP-INFRA-Teams im Juni 2023, WIKOOP-INFRA Policy 
Brief Nr. 3, 29. Juli 2023. URL: https://www.wikoop-infra.de/sites/sites_custom/site_wikoop-infra/content/
e215410/e215421/e230384/WIKOOP-INFRAPolicyBriefNr03-2023_ger.pdf (Letzter Abruf: 5.1.2024). 

WIKOOP-INFRA (2023c): De-Risking in der Wissenschaftskooperation mit China: Aus der Defensive kommen, 
WIKOOP-INFRA Policy Brief Nr. 4, 1. Dezember 2023. URL: https://www.wikoop-infra.de/sites/sites_custom/
site_wikoop-infra/content/e215410/e215421/e232131/WIKOOP-INFRAPolicyBriefNr04-2023_ger.pdf (Letzter 
Abruf: 5.1.2024). 

Hochschulrektorenkonferenz: Beschluss Leitfragen zu Hochschulkooperationen mit der VR China, 
September 2020
Als Hintergrund des Papiers werden die zunehmenden Herausforderungen für deutsche Hochschulen in 
Wissenschaftskooperationen mit chinesischen Partnern umrissen, insbesondere rechtliche Auflagen und 
organisatorische Hürden, staatliche Einflussnahme auf Inhalte und Abläufe an chinesischen Hochschu-
len, Einschränkung der Wissenschaftsfreiheit sowie zunehmende Bestrebungen chinesischer Akteure, auf 
den internationalen wissenschaftlichen Diskurs und das hochschulische Geschehen im Ausland (auch in 
Deutsch-land) einzuwirken. Das Spektrum aufgeführter Leitfragen folgt den übergeordneten Dimensionen 
„Strategie und Governance“, „Gemeinsam Lehren, Lernen und Forschen“ und „Hochschulen als transnatio-
nale Räume“. Zu jeder dieser Dimensionen werden Sensibilisierungsfragen gestellt, die aus der jeweiligen 
Perspektive einer Hochschule beantwortet werden sollen.

Hochschulrektorenkonferenz (HRK) (2020): Leitfragen zur Hochschulkooperation mit der Volksrepublik 
China. Beschluss des 690. Präsidiums der HRK am 9. September 2020. Berlin/Bonn: HRK. URL: https://www.
hrk.de/fileadmin/redaktion/hrk/02-Dokumente/02-01-Beschluesse/HRK_Beschluss_Leitfragen_zur_Hoch-
schulkooperation_mit_der_VR_China_9.9.2020.pdf (Letzter Abruf: 18.12.2023).

https://www.tu9.de/media/fullwidth/tu9_zukunft_der_internationalisierung_geopolitische_herausforderungen_2023-09-19.pdf
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DLR-PT: Vergleich der Innovationssysteme Deutschland und China, Februar 2020
Die Studie wurde im Auftrag der Expertenkommission Forschung und Innovation (EFI) vom Deutschen Zen-
trum für Luft- und Raumfahrt e.V. (DLR) erstellt. Im Mittelpunkt steht der Vergleich von Chinas und Deutsch-
lands Forschungs- und Innovations- (FuI-) Systemen. Ziel ist es, aus der Entwicklung Chinas relevante 
Aspekte für das deutsche Innovationssystem zu erkennen und daraus Handlungsempfehlungen abzulei-
ten. Der Schwerpunkt soll dabei auf den folgenden Aspekten liegen: Steuerung der FuI-Systeme Deutsch-
land und China, Zugang zum chinesischen Markt, Chinesische Investitionen im Ausland, Digitalisierung und 
Künstliche Intelligenz (KI), Chinesische Wirtschafts- und Innovationspolitik und Veränderungen im chinesi-
schen Bildungssektor.

Deutsches Zentrum für Luft- und Rahmfahrt – Projektträger (DLR-PT) (2020): Vergleich der Innovationssys-
teme China und Deutschland. In: Studien zum deutschen Innovationssystem, Nr. 9-2020. Bonn: DLR-PT. URL: 
https://www.e-fi.de/fileadmin/Assets/Studien/2020/StuDIS_09_2020.pdf (Letzter Abruf: 18.12.2023).

Referenzquellen der Europäischen Union

EU-Parlament: Beschluss über eine neue EU-China-Strategie, September 2021
Das EU-Parlament beschloss 2021, eine neue China-Strategie auf den Weg zu bringen. In dem Beschluss 
wird explizit der Studierendenaustausch unterstützt und auf die Notwendigkeit einer Herausbildung von 
unabhängigen Chinakompetenzen in der EU verwiesen. Seither wurde keine neue China-Strategie der EU 
veröffentlicht.

Europäisches Parlament (2021): Entschließung des Europäischen Parlaments vom 16. September 2021 zu 
einer neuen China-Strategie der EU (2021/2037(INI)). URL: https://www.europarl.europa.eu/doceo/docu-
ment/TA-9-2021-0382_DE.html (Letzter Abruf: 18.12.2023).

Mitteilung der EU-Kommission: Global Approach to Research and Innovation, Mai 2021
Die Mitteilung bekräftigt die Verpflichtung der EU zur Offenheit in der internationalen Forschungs- und In-
novationszusammenarbeit, zur Stärkung der führenden Rolle der EU sowie zur Unterstützung multilateraler 
Forschungs- und Innovationspartnerschaften, um neue Lösungen für ökologische, digitale, gesundheitliche 
und soziale Herausforderungen zu finden.

European Commission (2021): Communication from the Commission to the European Parliament, the 
Council, the European Economic and Social Committee and the Committee of the Regions on the Global 
Approach to Research and Innovation. Europe’s strategy for international cooperation in a changing world. 
Brüssel: EU COM (2023) 252 final. URL: https://research-and-innovation.ec.europa.eu/system/files/2021-05/
ec_rtd_com2021-252.pdf (Letzter Abruf: 18.12.2023).

EU-China Strategic Outlook, März 2019
Im Mittelpunkt des Berichts stehen die Beziehungen zwischen der Europäischen Union und China, zwei der 
drei größten Handelsnationen und Volkswirtschaften der Welt. Im Rahmen der “Strategischen Agenda für 
die Zusammenarbeit EU-China 2020” haben sich beide Seiten zu einer umfassenden strategischen Partner-
schaft verpflichtet. Der Bericht fokussiert sich auf die Herausforderungen und Chancen des dimensionsrei-
chen Beziehungsgefüges zwischen beiden Partnern und erläutert zehn konkrete Handlungen zur Diskussion 
und Zustimmung durch den Europäischen Rat.

European Commission (2019): European Commission and HR/VP contribution to the European Council. EU-
China – A Strategic outlook. Brussels: EU COM (March 2019). URL: https://commission.europa.eu/system/
files/2019-03/communication-eu-china-a-strategic-outlook.pdf (Letzter Abruf: 18.12.2023).
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Weitere Referenzquellen

Decoding China Dictionary, 2023
Im Decoding China Dictionary wird die Nutzung und Interpretation von Begriffen aus dem Bereich der inter-
nationalen Beziehungen durch die chinesische Regierung und weitere staatliche Akteure in China erläutert. 
Die Herausgeber, eine Gruppe von Chinaerfahrenen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, Mitgliedern 
von Think Tanks sowie Publizisten, stellen eine Reihe von häufig genutzten Begriffen aus Gesellschaft, Wirt-
schaft und Politik in China vor und betonen die Unterschiede zwischen dem chinesischen Verständnis von 
international gebräuchlichen Begriffen und der Begriffsdefinition durch Institutionen der EU oder der Ver-
einten Nationen. Das Ziel dieses Wörterbuchs ist es eine Hilfestellung für die Zusammenarbeit mit China zu 
bieten. Die Analysen sind auch für den Bereich der Hochschulkooperation von Interesse.

Decoding China Dictionary Team und Alexander Davesy (Hrsg.) (2023): Decoding China Dictionary. Zweite 
Auflage. URL: https://decodingchina.eu/download/decoding-china/# (Letzter Abruf: 4.1.2024).

Jeffrey Stoff: Should democracies draw redlines around research collaborations with China?  
A Case Study of Germany, Januar 2023
Autor Jeffrey Stoff, Gründer der NGO Center for Research Security & Integrity (CRSI), analysiert Koopera-
tionen von deutschen Hochschulen, Forschungseinrichtungen und Unternehmen im MINT-Bereich und 
kritisiert sehr enge Kooperationen mit chinesischen Einrichtungen, die Verbindungen zum Militär haben. Er 
fordert neue rote Linien, die wissenschaftliche Forschungskooperationen mit bestimmten Einrichtungen in 
der Volksrepublik China auf der Grundlage einer Risikobewertung einschränken.

Stoff, Jeffrey (2023): Should Democracies Draw Redlines around Research Collaboration with China? A Case 
Study of Germany. Virginia: Center for Research Security & Integrity (CRSI). URL: https://researchsecurity.
org/wp-content/uploads/2023/01/Click-here-to-download-the-full-publication.-Stoff-DrawingRedlinesFI-
NAL.pdf (Letzter Abruf: 18.12.2023).

MIT: University Engagement with China: An MIT Approach, November 2022
Der Bericht fokussiert sich auf die zukünftigen Beziehungen des MIT zu China. Diese sind aufgrund der 
sich verschärfenden geopolitischen und strategischen Rivalität zwischen den USA und China unsicher. Es 
besteht die Besorgnis, dass sich China durch die Nutzung amerikanischer Universitätsforschung Vorteile 
gegenüber den Vereinigten Staaten verschaffen will. Der vorliegende Bericht zeigt einen Weg für die zukünf-
tigen Beziehungen zwischen dem MIT und China auf. Empfohlen wird ein Ansatz, der selektives Engagement 
mit gezielter Risikobewertung und Risikomanagement kombiniert. Dieser soll dem MIT helfen, Wissen zu ge-
nerieren und weltweit zur Verfügung zu stellen, ohne dabei die Interessen der USA in Bezug auf die nationa-
le Sicherheit und die Wirtschaft zu beeinträchtigen, ohne Menschenrechte zu verletzen und in einer Weise, 
die mit den Grundwerten des Instituts vereinbar ist.

The MIT China Strategy Group (2022): University Engagement with China: An MIT Approach. Final Report: 
November 2022. Cambridge: Massachusetts Institute of Technology. URL: https://global.mit.edu/wp-con-
tent/uploads/2022/11/FINALUniversity-Engagement-with-China_An-MIT-Approach-Nov2022.pdf (Letzter 
Abruf: 18.12.2023).
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The Hague Centre for Strategic Studies: Checklist for Collaboration with Chinese Universities and 
Other Research Institutions“, Januar 2019
Das Haager Zentrum für Strategische Studien (HCSS) hat in enger Zusammenarbeit mit dem Leiden Asia 
Center (LAC) eine umfassende Studie erarbeitet, in der die Risiken und Herausforderungen der akademi-
schen und forschenden Zusammenarbeit mit chinesischen Partnern dargestellt werden. Zu den Ergebnissen 
der gemeinsamen HCSS/LAC-Studie gehört die im Titel der Publikation aufgeführte Checkliste, die Hoch-
schulen in der Zusammenarbeit mit chinesischen Universitäten und anderen Forschungseinrichtungen bei 
der Einschätzung von Risiken und potentiellen Einschränkungen unterstützen soll.

Bekkers, Frank, Oosterveld, Willem und Paul Verhagen (2019): Checklist for Collaboration with Chinese 
Universities and Other Research Institutions. In: HCSS Global Trends. The Hague: The Hague Centre for Stra-
tegic Studies. URL: https://hcss.nl/wp-content/uploads/2021/01/BZ127566-HCSS-Checklist-for-collabora-
tion-with-Chinese-Universities.pdf (Letzter Abruf: 18.12.2023).

https://hcss.nl/wp-content/uploads/2021/01/BZ127566-HCSS-Checklist-for-collaboration-with-Chinese-Universities.pdf
https://hcss.nl/wp-content/uploads/2021/01/BZ127566-HCSS-Checklist-for-collaboration-with-Chinese-Universities.pdf


32

DAAD PERSPEKTIVEN  DIE AKADEMISCHE ZUSAMMENARBEIT MIT CHINA REALISTISCH GESTALTEN

32

Impressum

Herausgeber
Deutscher Akademischer Austauschdienst e.V. (DAAD) 
Kennedyallee 50 
D-53175 Bonn 
Tel.: +49 228 882-0 
Fax: +49 228 882-444 
E-Mail: webmaster@daad.de 
Internet: https://www.daad.de

Vertretungsberechtigter Vorstand: 
Prof. Dr. Joybrato Mukherjee 
Registergericht Bonn 
Registernummer VR 2107 
Umsatzsteuer-IdNr.: DE122276332 
Verantwortlicher i.S.v. § 18 Abs. 2 MStV: 
Dr. Kai Sicks, Kennedyallee 50, 53175 Bonn

Der DAAD ist ein Verein der deutschen Hochschulen  
und ihrer Studierendenschaften. Er wird institutionell  
gefördert durch das Auswärtige Amt.

Ansprechpartner
Michael Flacke  
Pressesprecher 
flacke@daad.de

Als digitale Publikation im Internet veröffentlicht  
1. Fassung, Januar 2024
© DAAD – Alle Rechte vorbehalten

mailto:webmaster%40daad.de?subject=
https://www.daad.de
mailto:flacke%40daad.de?subject=

	Titel

